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ten wirtfidj bie Köpfe aus bem Sfteffer Hervor unb föienen auf
etwas m warten . Ich warf ihnen Ihre Brotration zu , und sie ver¬
schwanden sofort. Vllleln der Vorgang begann mich zu beschäftigen,'
rch wollte nun ergründen , ob die Fische wirklich Intelligenz be-
ftben . und so wiederholte ich das Experiment viermal , gab ibnenemige Tage lang ibr Futter , machte dann aber eine Pause . Wenn
rch an diesem Tage später nach dem Bassin kam . fand ich dieKarinen stets mit aus dem Wasser gestreckten Köpfen » gleichsamwartend vor , als wollten sie sagen : Wo bleibt denn beute unserBrot ? Seitdem bin ich zu der Ueberzeugung bekehrt, daß auch die
Fische Intelligenz besitzen."

Literatur
A «e an vieler Siellc drfprochenen und angekttnvigien Bttlycr UIIV Zeit-schritten lönnen von unserer Verlags -Vuchdandlung bezöge » nerdeo .

Das « abarett , Sine Samlnng von Sketschen für die Kleinbühne .Oktav 330 Setten . Buchschmuck vom Stplizissimuszeichner A . Woelsle .Preis kart . 1 — Jl , geh. 5 .50 Jt . Max Hesses Verlag . Berlin - Schöneberg.^ Das Kabarett — die Stätte der Unterhaltung , des Witzes. des Lachens,aber auch der tieferen Bedeutung , einer lieferen , als eS manchmal dasgroße Lheater für fünftausend Personen bietet — das Kabarett hat seineBerechtigung in der beuttgen Zeit erwiesen und dieses ttabarettbuch erst
recht . Es enthält tatsüchltch wirklich Gesuchtes, nur Unveröffentlichtes und
sorgfältig auf feine Wirkung Geprüftes . Was Wiener behaglicher Humor ,die bekannte Budapester Komik und rasche norddeutsche Zungen an Spitzen»
letstungen hcrvorgebracht haben , ist hier zu einem kleinen Meisterwerkzufammengeschmtedet. Wer also Sketsche , kleine Szenen voll durchschlagen¬den Humors für . Ausführungen sucht, der greife nach diesem neuestenSchlagerbande . Aber auch der anspruchsvolle Leser wird sich über die 32kleinen Kabarettstückchen schmunzelnd amüsieren und herzlich freuen .

Dr . —t—
Die Ketzerbibel . Waffeusammttmg für den kämpfenden Freidenker . BonHugo Efserolh . 5 . Auflage 1929. 31—35 . Tausend . Verlag . Der Frei¬denker -

, Berlin SW . 29 , Gnetsenaustr 11 . 352 Seiten Umfang . Holz¬freies Papier . In Leinen 5 .— Jl .
Egon von Kaphcrr . »Radha , Der Sohn des Dschungels.

" Heran »
gegeben vom Sieben -Stäbe -Verlag . Berlin NW . 6 . Umfang 272 Seiten
8 Bogen . Ganzletnenband mit mehrfarbigem Schutzumschlag . Zeichnungenund Buchschmuck von Paul Pfund . Preis 6,— RM . — Die Presse harKapberr bet seinem 50. Geburtstage im vorigen Jahre den »Meister der
deutschen Tiergeschichten - genannt . Als Schilderet der Tterlebens nimmter eine besondere Stelle ein : das Tier ist als Tier gezeichnet , es ist nicht
vermenschlicht , es ist lebenswahr und biologisch richtig dargestellt. Kap-
herrs Tierdtchtungen gründen auf Studien und Beobachtungen , die der
Vielgereiste fast ein Menschenalter lang ln Ticrparadtesen , in den Tro¬
pen wie tm eisigen Norden , in Indiens Wunderwelt oder auf den Pfadender sibirischen Tiger sammeln konnte. »Radha - ist der Roman eines
indischen Elefanten . deS »Lieblings der Götter und Menschen -

. Indien ,das Land der Geheimnisse, steht vor uns auf tn leuchtenden Farben , mit
seinen Göttern , seinen Menschen und seiner grellen Buntheit , seiner viel¬
gestaltigen Tierwelt . Ein einzigartiges Tierbuch , das jeder Erwachseneund auch die Jugend vom 15 . Lebensjahr an mit Begeisterung lesen wird .

Glücksuchcr sind wir alle. Der mene Romani » Glttckfuchcr "
. des fein-

finnigen Dichters Paul Stetnmttller . findet sicherlich großes Interesse . Das
teils tn Berlin , teils tn Italien spielende Werk behandelt moderne Pro¬bleme ; die lebensnahe Zeichnung seiner Gestatten und ihrer Umwelt machtden Roman zu einer überaus fesselnden Lektüre. „Westermanns Monats¬
hefte ", tn deren Januarausgabe das Werk beginnt , haben damit wiedereinmal bewiesen, daß Sie bet der Auswahl ihrer Beiträge eine glück¬
liche Hand besitzen . Das zeigt auch der übrige reiche Inhalt des Heftes.Der hervorragende Graphiker Alfred Höhn zeichnet » Köpfe au« dem gei¬stigen Hamburg -. Er weiß seine Eindrücke mit der Feder ebensogut fest¬zuhalten , wie mit dem Stift und so steht neben den vielen Bildern be¬
deutsamer Hamburger ein fesselnder Text . Könrad Falke ergründet das
Geheimnis der Jungfrau -, seinen geistvollen Beitrag schmücken herrlich
wtedergegebene Gemälde der schweizer Bergwett von Prof . Recher . Indie bayerischen Berge führen Eugen Obwalds Bilder von der » Renuwochein Garmisch-Partenkirchen - . Die frischen Bilder lassen das winterltche
Sportvcrgnllgen voll und ganz mtterlebcn , sie sind aber auch technisch voll¬
endet reproduziert . Bon den vielen anderen Beiträgen fei erwähnt der
erschütternde Bericht » Madchenschicksale-

, Egon von KapherrS »Moderne
Tiergeschichte -

. NteßnerS » Musik als Heilmittel -
. Gebhards durch präch¬

tige Gemälde unterstützte Schilderung der A .E .G . Dem Heft liegt die
Karte Nr . 7 des so beliebten » Westcrmanns MonatShest -AtlaS - bet . Un¬
sere Leser genießen den Vorzug , auf Grund einer Vereinbarung mit dem
Verlag gegen Einsendung von 30 Pfg . Porto an den Verlag von »Wester¬manns Monatsheften - , Braunsctttveig, ein umfangreiches Heft im Wertevon 2.— Jl zu erhalten

Julian Borchardt : Weltkapiial uno LScltpottitt . Umsang 15 Bogen .
Großoktav . über 30 Setten Statistiken . Kart . NM . 5 .— , GanzleinenRM . 6 .^ . E . Laubsche Verlagsbuchhandlung G . m . b . H. . Berlin W . 30.— Borchardt zeigt durch eingehende Untersuchung der gesamten wirtschaft¬
lichen Entwicklung seit Beginn des neunzehnten Jahrhunderts und an
Hand des gesamten für die Welthandelsstaaten zur Verfügung f he .rden
Materials , wie die weltwirtschastlichen Bestrebungen des Kapitals sich tn
Wettpolitik umgesetzt haben und jene internationale Spannung schufen ,die sich schließlich im Weltkrieg entlud . ES folgt dann eine gründliche
Durchforschung der Wirtschaft der Kriegs - und RachkriegSzett. die sich bis
zum Ende deS Jahres 1926 erstreckt. Der Verfasser resümiert : Durch fort¬
gesetzte kapttallsiische Akkumulation , loelche die Riederhaltung des Massen-
kvnsumS tn sich schließt . ist das Kapital dahin gebracht worden , daß eS
nicht « ehr akkumulieren kann. Adhilfe ist nur möglich durch eine ent¬
sprechende Steigerung des Konsum- und durch die planmäßige Bedarfs
deMmgSwirtfchaft deS Sozialismus . Da- sich über 30 Selten erstreckende ,
in dieser Fülle bisher noch nicht zusammengetragene neueste statisttschc
Material vervollständigt da- Werk und macht eS für jeden Politiker und
Volkswirtschaftler sowie alle, dre sich mit wirtschaft- politischen Fragen
befassen , zum nnentbehrltchen HandiverkSzeug.
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Rätsel .
Ich bin ein Bruder von elf andern ,Die täglich durch die Zeiten wandern ,Je sechs gewöhnlich Doppelgänger »Der erste eine Spanne länger
Als jener ist. der nach ihm kommt ,
Doch immer folgen wir uns prompt
Genau so. wie es vorgeschrieben'
Noch nie ist einer ausgeblieben ,
Ich war , als zu gering betrachtet ,Stes von den übrigen verachtet .
Denn ich bin kleiner als sie alle ,
Selbst noch in jenem Ausnabmsfatte ,Der mir gestattet das Vergnügen ,Mir einen Zoll hinzuzufügen.
Drum ward ich , nicht mit Unverstand ,Des Jahres Stiefkind schon genannt .

Kätlciaufloiungcn
Pyramiden -Rätsel , Euryantbe , Zamva .
Unterstell-Rätsel : Eisvrapfen .
Richtige Lösungen sandten ein : Jul . Krimmer . Karlsruhe .

Diplomaten
Lustige Anekdoten.

Bor einer oer rieten Verhandlungen mit Frankreich inu . e
Stresemann mit Briand gefrübstückt .

Stresemann versuchte einen kleinen diplomatischen Srfachzng . Er
winkte den Ober und wollte die Rechnung begleichen.

Doch Briand wehrte freundlich lächelnd ab :
„Nein , nein , das Frühstück bezahle ich , Sie zahlen dafür die Re¬

parationen ! "

Talleyrand wurde einmal amgesorvert , ein Gutachten über
die Schutzzölle abzufassen. Er tat dies sehr ausführlich und über¬
gab das fertige Manuskript seinem Sekretär , zur Abschrift. Als der
dem Diplomaten die Arbeit wieder überreichte , wurde er gefragt ,was er von der Darstellung halte .

„Es ist eine äußerst geistreiche Abhandlung "
, erwiderte der Se¬

kretär , „aber , — verzeihen Sie bitte meine Offenheit — ich mutz
leider gestehen , dab es mir nicht recht klar geworden ist , ob Sie
sich für oder gegen den Schutzzoll aussprechen.

Talleyrand lächelte fein :
„Also erfüllt die Denkschrift voll und ganz ihren Zweck.

"
*

Auf einem der zahlreichen gesellschaftlichen Zwischenspielen, die
den Wiener Kongretz angenehm unterbrachen , wurde Talley -
rand eines Abends von einer Dame des Hofes, die stark schielt«
und die ihre Umwelt darum nur in einem schiefen Winkel zu Ge¬
sicht bekam, gefragt , wie es um die hohe Politik stände.

„Wie Sie sehen "
, antwortete der galante Politiker .

»
In Versailles . Bei den Friedensverbandlangen des „Rates der.

Fünf ". Die Morgensttzung war beendet
Clemenceau fragte , wann man am Nachmittag wieder Zu¬

sammenkommen wolle.
„ Nicht zu früh , sagte der Italiener Orlando , „da ich mich

nach dem Lunch gern etwas ausrube .
"

„Nicht so spät"
, bat Lansing , der amerikanische Vertreter , „da

ich dle Gewohnheit habe vor dem Abendessen zu ruben .
"

„Run , meine Herren , meinte Clemenceau , „dann schlage ich
folgendes vor :

Wir setzen die Sitzung um 3 Ubr an . Dann kann Signor Or¬
lando vor der Konferenz , Mr . Lansing nachher und Mr . B a U
four und ich wir können während der Verhandlung schlafen .

"

Verantwortlicher Schriftleiter : Redakteur H. Winter . Karlsruhe .
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Arbeiter am Morgen
Ilse Braune

Der Tag brichr an ! — Aus grauer Häuser Reigen
strömt Mensch um Mensch ins helle Morgenlicht . .
Mt müden Augen , die noch Traum umflicht,
geblendet von des Alltags grellem Schweigen . . .
Den Mund gepretzt. die Stirn gefurcht in Falten
setzt sich der Körper in den alten Gang .
Gebeugt , zermürbt vom jahrelangen Zwang
des Hungers und des Elends treibender Gewalten .
Kein Leid , das sich nickt eingegraben hätte . —
Der Armut Büro « grub es doppelt schwer.
Die Miene hart , die Augen freudeleer ,
so eilen sie zur fernen Arbeitsstätte .
Und Zug um Zug formiert sich zur Kolonne .
Das Wort vergebt , zerstiebt im raschen Lauf . —
Gespenstig tun sich mächt 'ge Tore auf ,
in deren gier 'gem Mund ertrinkt die Sonne .

<rn volksaufstanö in Ser Pfalz
Unter den zahlreichen Gebietsteilen , in die vor Ausbruch der

franzMchen Revolution dle heutige Rbeinpfalz zersplittert war ,
befanden sich auch dle dem Fürsten von Nasiau -Weilburg gehörigen
„Herrschaften" Kirchheim a d . Eck und Stauf am Futze des
Donnersberges . Diese Orte waren vor 150 Jahren der Schauplatz
eines Dokksaufstandes , der mit Waffengewalt unterdrückt werden
mutzte , und die Ursache dazu bildete ein harmloses ABC --Buch. Die
Chronik weitz davon folgendes zu berichten.Als in den siebziger Jahren des 18 . Jahrhunderts der Philan -
tropinismus " ) die Aufmerksamkeit der Regierungen wie der Bür¬
ger auf die Gebrechen und Mängel lenkte, unter denen das da¬
malige Schulwesen allenthalben darniederlag , blieb man in Kirch -
beim umso weniger zurück, als in nächster Nähe , in dem Leiningi -
fchen Städtchen Heidesbeim , einer der Hauptvertreter jener päda¬
gogischen Richtung , Karl Friedrich B a h r d t .

**) seine Erziehungs¬
versuche anstellte .

Um solche Reformen zunächst in den Volksschulen des Residenz¬
städtchens herbeizuführen , traten im Spätsommer des Jahres 1770
die dortigen lutberistAn Pfarrer Hahn und Lieberick mit dem
reformierten Pfarrer Descotes zusammen . Ihr Unterneömen , dessen
Plan sie dem Fürsten vorlegten , fand nicht nur seine volle Bil¬
ligung . fordern es wurde auch durch Dekret vom 12. September
unter dem Namen einer „gemeinschaftlichen Erziehungsanstalt " auf
die sämtlichen rveilburgis-cken Gebiete des linken Rbeinufers , die
Aemter Kirchheima . o Eck und Alsenz , ausgedehnt , und
der Regierung wie dem Konsistorium , deren eifrige Förderung an¬
befohlen. Die Anstalt begann unverzüglich ihre reformatorische
Tätigkeit . Bor allem fatzte sie eine Aenderung der bisherigen
Weise des Religionsunterrichts ins Auge dessen Mangelhaftigkeit
sie es zuschrieb , wenn noch rohe Unwissenbeit , Aberglaube und mit
ihnen verbunden menschenfeindliche Gesinnung verbreitet waren .
AZ e dieser Unterricht beschaffen war , das schildert ein damaliger
Berichts mit den Worten : „Der Schulmeister , dem derselbe anver -
traut ist, lehrt den Jungen die eine Hälfte des Katechismus buch¬
stabieren und lesen, die andere Hälfte mutz er auswendig lernen ,

• ) Name für die umer Rousseaus Einfluß stehenden Bestrebungen der
Phttantropen oder Phtlantropisten , zu denen außer Rasedow auch Eampe ,Trapp , Wolke , Salzmann , Guts Muts , Oltvier und v . Rocho gehörten .Sie forderten Trennung der Schule von der Ktrche , Verbesserung der
Unterrichtsmethoden , Berücksichtigung der Muttersprache , der Realien und
des Turnens .

*♦ > Karl Friedrich Bahrdt , Protestantifch -rationali scher Theologe , 1771
bis 1775 Professor in Leipzig, Erfurt und Gießen , wurde wegen seiner
Polemik gegen die Orthodoxe feines Amtes entsetzt , 1776 zum General -
fuperlntendenten in Bad Dürkheim ernannt . Er gründete auf Schloß
HeideShetm bet WormS ein Phllantropin (Schule der Menschenfreund¬
lichkeit) . Vom RetchShosrat für unfähig erklärt , ein geistliches Amt zn
bekleiden , hielt er feit 1779 tn Halle Vorlesungen an der phllosophtschen
Fakultät . 1789 wurde er wegen seines gegen den preußischen Kultus¬
minister Nöllner gerichteten Lustspiels »Das Rettglonsedikt " zu einjäh¬
rigem Festungsarrest verurtetll .

von beiden Hälften werden ihm die blotzen Worte analytisch bei -
gebracht. Dann ist der Unterricht vollendet und der Bürger und
Christ sind fertig .

" Don nun an sollte der religiöse Ledrstosf nicht
nur von den übrigen getrennt , sondern auch , befreit von einem
toten Formalismus und mit größerer Berücksichtigung des prak¬
tischen Christentums , in vernünftiger und faßlicher Weise der Ju¬
gend beigebracht werden .

Die „gemeinschaftliche Erziehungsanstalt " ging demnach von
Grundsätzen aus , die den Schulplänen des 19. Jahrhunderts und
teilweise auch heute noch, zugrunde liegen . Allein diesen Grund¬
sätzen trat der hyperortbodoxe Teil der Geistlichkeit entgegen und
der Widerstand gewann in Kirchbeim a . d . Eck durch die konfes¬
sionelle Engherzigkeit und Gehässigkeit der lutherischen Mehrheit
gegen ihre reformierten Mitbürger noch eine besondere Stärke .
Hier war nämlich schon die freie Religionsübung und politische
Gleichstellung, die Fürst Karl August im Jabre 1738 eingeführt
batte , den lutherischen Geistlichen ein Stein des Anstotzes gewesen,der sie nicht müde werden Uetz, die Toleranz des Fürsten bei ihren
Parteigenossen in ein falsches Licht zu rücken.

Unter solchen Umständen wurde die Tätigkeit der „gemeinsamen ,
Erziehungsanstalt "

, zumal schon deren Zusammensetzung aus Geist¬
lichen beider Konfessionen Bedenken erregte , auch von der Bevölke¬
rung mit argwöhnischen Blicken betrachtet . Unbekümmert darum
verfolgte die Anstalt mit Eifer das vorgesteckte Ziel . Um den Un¬
terricht stufenweise zu heben, verfaßte sie zunächst ein neues ABC -
Buch, das einzig und allein zum Lesenlernen , keineswegs zum Re¬
ligionsunterricht dienen sollte. Dieses Buch unterschied sich vor den
bis dahin benützten lutherischen und reformierten ABE -Büchern
hauptsächlich dadurch, daß die tn letzteren befindlichen Religions -
abschnitte weggelassen und an Stelle der Gebete und Gesangbuch-
verse sinnige Sprüche und Kinderlieder ausgenommen waren . Außer
den schon erwähnten pädagogischen Gründen war die Aenderung
auch deshalb erfolgt , um das Buch für die in vielen Schulen ver¬
einigten Kinder beider Konfessionen gleichmäßig brauchbar zu
machen .

Trotz seiner Harmlosigkeit vereinigte sich der Widerstand der
lutherischen Gemeinden und Geistlichen des Kirchheimer Gebiets
gegen das neue ABE -Buch, während die bedächtigen und besonne¬
nen Geistlichen mindestens für bedenklich hielten , daß die Kinder
in Zukunft das ABC - und Buchstabieren nicht mehr an den Psal¬
men Davids und Gesangbuchttedern erlernen sollten , glaubten die
geistlichen Heihsporne aus dem „glaubenslosen ^ ABC -Buch deutlich
die Absicht der Regierung zu erkennen , die konfessionellen Lehr-
untevschiede zu verwischen und eine Vereinigung der Elaubens -
parteien zugunsten der Reformierten herbeisufübren . Die ohnehin
mißtrauisch gemachten Bauern aber , durch derartige Befürchtungen
noch mehr geängstigt , betrachteten schließlich ihr altes ABC -Buch
als lebten Hort ihres alten lutherischen Glaubens . Man wird des¬
halb den Widerstand der Kirchheimer gegen das ABC -Buch, wie
er in der Folge hervortras , begreiflich finden . Kaum war nämlich
anfangs des Jahres 1777 das Büchlein von: Fürsten genehmigt und
zur sofortigen Verteilung und Einführung den Lehrern zuüesandt,als der Regierung von allen Seiten Nachrichten über Unzufrieden¬
heit mit dem ABE -Buch zugingen . Anfangs ließen die Behörden
die Anzeigen unbeachtet , in der Hoffnung , daß die Bauern sich haldan die Neuerung gewöhnen würden . Aber die einmal erregten
Wogen gingen von Tag zu Tag höher , bis sie zuletzt fast über das
ganze Ländchen fluteten .

Der Hauvtwiderstand zeigte sich in Albisheim , wo sich auf
BeranlaJung von Nickel Morgenstern und Konrad Mann die Fa¬
milienvater durch Unterschrift verpflichteten , die neuen ABC - (oder,wie man in verschiedenen Gegenden sagte, „Namenbücher") nicht
anzunehmen . Dieses Beispiel wirkte ermutigend auf die übrigen
Gemeinden ; sie traten mittels Boten untereinander in Verbindung
und beschlosien die Absendung einer Abordnung an den Fürsten »um die Beseitigung des gefährlichen Buches zu verlangen . Die Ab¬
ordnung überreichte dem Fürsten eine mit vielen Unterschriften be¬
deckte Bittschrift und dieser versuchte , sie über die heilsamen Ab-
üchten der Erziehungsanstalt owobl wie über die Ungefährlichkeitdes neuen AVC-Buches zu belehren . Das Gleiche tat der Landes -
minister , Freiherr von Botzbeim, der zugleich zur Ruhe ermahnte ,damit nicht en ^tere Maßregeln notwendig würden .

Allein alles Zureden blieb erfolglos und die Bauern beschlossen,der angedrobten Zwangsmatznabmen ungeachtet , in ihren Wider¬
stand zu beharren , und in diesem Entschluß wurden , sie durch einige
fanatische lutherische Geistliche der benachbarten Gebiete unablässig
bestärkt, nachdem die einheimische Geistlichkeit, durch dle Entschloß -
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Nche Benutzung 'des neuen ABC -Buches in den Schulen *ux Pflicht
mochte und die Schultheifeen (Bürgermeister ) anwies , Pfarrer und
Lehrer hierbei in jeder Weise zu untechützen , jo war doch die Ein¬
führung des Buches fast nirgends durchzufetzen . Am Gegenteil , es
kam Au unglaublichen Vorgängen . In Sippersfeld kamen die
Bauern in die Schule und unterjagten dem Lehrer im Namen der
Gemeinde den Gebrauch der neuen „Namenbücher"

, die sie sämt¬
lich dem Pfarrer zurückgebracht hatten ; der Lehrer wollte aus den
alten Büchern , die die Kinder mitbrachten , nicht unterrichten . Der
gleiche Widerstand zeigte sich in Marnheim , von wo der
Schultheib Gassenberger am Schlüsse eines Berichts vom 16 . Fe¬
bruar meldete : „Summa , es ist nichts als Utz und Spötterei , wenn
man einen kommen lasten will , so wird es eine Stund , und geben
erst im Dorff herum und befragen sich, was sie tbun sollen.

" In
ähnlicher Weise berichtete der Schultbeife Ermarth von Albisheim
unterm 17 . Februar . „Wie man denen Leutben mehr rured , sie
fällten die neuen Namenbücher nehmen , desto weniger tbun sie es .

"
Die Regierung versuchte , diesen Widerstand zu brechen , und

schritt zunäriist gegen die Rädelsführer ein . Eie lieh diese aus den
einzelnen Gemeinden vor das Amt nach Kirchbeim zutieren . wo
diejenigen , die sich am ungebührlichsten benemrmen hatten , zu kur¬
zem Arrest verurteilt wurden . Ebenso wurden jene festgehalten ,
die sich auch vor dem Amt weigerten , das ABC -Buch für ihre Kin¬
der anzunehmen . Die meisten der Eingetürmten legten nach wenigen
Tagen das Versprechen des Gehorsams ab und erhielten ihre Frei¬
beit wieder . Drei von ihnen jedoch . Adam und Philipp Decker von
Marnheim sowie der erwähnte Nickel Morgenstern von Albisheim ,
beharrien trotzig auf ihrer Weigerung , und di« Regierung befchlob,
sie in das Zuchthaus nach Weilburg abführen zu lasten, um dort
ein „peinliches Vericchren" gegen sie einzuleiten .

Damit war die Angelegenheit noch lange nicht erledigt . Als die
Verwandten und Freunde von der Verhaftung Kenntnis erhielten ,
trafen sie Anstalten , um den Abtransport der Gefangenen zu ver¬
hindern und sie mit Gewalt zu befreien . Die Bewoher von Marn¬
heim , Albisheim , Bischheim und Rittersheim versprachen ihre Bei¬
hilfe . Als nun am 18. Februar ein Kommando von vier Grena¬
dieren mit den Arrestanten von Kirchbeim gegen Alzen aufbrach
fah es schon am Eingang von Morschheim zahlreiche Einwohner
dieser Gemeinde sowie aus dem benachbarten Morfchheim versam¬
melt , diese machten Miene , die Gefangenen zu befreien . Doch die
Bauern scheuten sich offenbar , schon im nastauischen Gebiete der be¬
waffneten Macht entgegenzutreten . Anders gestaltete sich die Sache,
als die Grenadiere mit den Festgenommenen in die Gemarkung der
damals zur österreichischen Grafschaft Falkenstein gehörigen Ge¬
meind« Ilbesheim kam . Hier rückte plötzlich ein grober , mit Flin¬
ten , Pistolen , bewaffneter Haufe von Bauern aus allen umliegen¬
den Dörfern gegen das Kommando heran , überwältigte es und
setzte die Gefangenen in Freiheit

Damlt war das Signax zur Empörung gegeben und d . e Bauern
kehrten mit ihren befreiten Genosten riumpbierend nach Hause zu¬
rück. Schon in Ilbesheim lieh Nickel Morgenstern durch den Maurer
Freyhöfer einen „Derfchwörungsbrief " aufsetzen und ihn noch in
derselben Nacht in die an der Gefangenenbefreiung nicht beteiligten
Gemeinden des Amtes (Dannenfels , Sippersfeld , Stauf , Ramsen ,
Eifenberg , Kerzcnheim , Göllheim , Rüssingen und Bollanden ) tra¬
gen , um deren Bewohner auf den andern Tag nach Kirchbeim ein-
»uladen . Das interestante Schriftstück — das übrigens beweist, dab
seinen Verfassern ein besterer Schulunterricht nichts geschadet hätte
— lautet wörtlich : „Im Namen des ganzen Landes wird hiermit
bekannt gemacht und auch redermann wisten seyn, dab wir von
unserm rechten Glauben sollen abwendig gemacht werden , und - ab
sie diejenige protestantische Leyd die es nicht haben wollen einwil¬
ligen , in das Zuchthaus nach der Weilburg sollten transportiert
werden , so baden wir uns noch Hilft angeruffen zu Ilbesh in der
Gemarkung , die Arrestanten hinweggenommen , so haben wir uns
verbunden , euch alle zuwisten zu tbun , wer ein Christ ist der mub
des Morgens früh , um fünf Uhr zu Kirchbeim erfcheinen. im ganzen
Land zu erfcheinen, und keiner auszubleiben . damit umer Prstc -
stantie -Krieg ein End nimmt .

Geschehen Ilbesh . den 18. Febr . 1777 .
Wie scheen leicht der Morgenstern von Knal und Worhett von

dem Herrn .
" Neben diesem eigenhändigen Sinnjvruch des Nickel

Morgenstern folgten andere Unterschriften und am Schlub das Er¬
suchen : „ So ist verbuten Ort vor Ort diesem Boten auch ein Bol
mitzugeben , denn es ist ja für uns alle und ohne Aufenthalt da¬
mit kein Verzug gibt und niemand ausbleit um Seligkeit wrllen .

Auf ein noch während des Tages in Albisheim verbreitetes Ge¬
rücht din , auch die vier andern Bürger , die wegen des ABC -Buches
noch zu Kirchheimbolanden im Gefängnis faben , worunter vier An¬
gehörige der genannten Gemeinde waren — sollen dach Weilburg
gebracht werden , wurde mitten in der Nacht die Sturmgkocke ge¬
läutet und die Dauern zogen in Scharen gegen die Stadt , bls sie
m deren Nähe , zu Bischheim. erfuhren, dab ihre Befürchtung un¬
berechtigt war . . f ,

Am nächsten Morgen , den 19 . Februar , strömten mfolse der
gusgegebenen Losung von allen Seiten Haufen von Landleuten
nach Kirchheimbolanden , und versammelten sich in der Vorstadt .
Bon hier aus zogen sie , mehrere hundert Mann stark, lärmend und
twfteift vor das Amtshaus . Auf ibr « Rufe erschien Freiherr von
Botzheim in ihrer Mitte und suchte sie durch freundliche Vorstel¬
lungen und Ermahnungen zu beruhigen . Allein dieses Mittel war
ebenso erfolglos wie schlietzlich der ernste Befehl zum Auseinander -
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ABC -Buches . Als dies vexwexgexl wurde , xüdltxx \\t gegen das
fürstliche Schlotz vyr , wo Freiherr von Botzheim feine Versuche zur
Wiederherstellung der Ruhe wiederholte . Aber er hatte ebenso
wenig Erfolg wie vorher ; die wütenden Bauern drohten vielmehr
mit „grobem Unglück , das es absetzen solle"

, falls man ihre For¬
derungen nicht erfülle .

Da die Aufregung einen immer bedenklicheren und gefährlicheren
Charakter annahm , Militärmacht aber nicht zu Gebote stand , war
die Regierung endlich gezwungen , die Gefangenen in Freiheit zu
setzen . Ein Teil der Bauern war hierdurch befriedigt und verlieb
die Stadt . Die übrigen aber blieben bis in die Nacht und bestan¬
den nur noch ungestümer auf der Abschaffung des ABC -Buches.
Erft als die Bürger , die für ihre und ihrer Habe Sicherheit fürch¬
teten , ankündigten , dab sie der Gewalt Gewalt entgegensetzen wür¬
den, zog auch der andere Haufe von dannen .

Gleich beim Beginnn des Aufstandes hatte der Fürst einen Eil¬
boten mit der Bitte um militärischen Beistand an den Kurfürsten
Karl Theodor nach Mannheim geschickt . Da dem Boten das Ge¬
rücht auf dem Fuhr nachfolgte, dab die aufrührerischen Bauern in
Kirchbeim schon Häuser zerstörten , wurde die nachgesuchte Hilfe
sofort gewährt , und schon am folgenden Tage , 20 . Februar , rückte
aus Alzey ein Bataillon Pfälzer in das Amt Kirchbeim ein . Das
Erscheinen der Truppen sowie die Tätigkeit der sofort eingesetzten
AittersuchungsLommissioi,, die die Hauvtruhestörer gefänglich ein-
zog, wirkte ungemein rasch auf die Einsicht der Bürger . Noch am
nämlichen und den folgenden drei Tagen erschienen vor dem Amte
zu Kirchbeim Abgesandte von Morschheim. Bischheim, Göllheim ,
Orbis , Marnheim und Sippersfeld , um zu erklären , dab sie ihren
bisherigen Widerstand bereuten , das ABC -Buch annehmen woll¬
ten und wegen des Aufstandes um Gnade baten . Andere Gemein¬
den lieben Aebnliches durch ihre Schultbeiben melden . Nach we¬
nigen Tagen war das Ländchen wieder soweit beruhigt , dab die
Pfälzer Truppen wieder in ihre Garnison zurückkehren konnten.

Mit der Bestrafuirg der Teilnehmer am Aufstande wäre nun die
ganze Angelegenheit erledigt gewesen, wenn nicht einige Rädels¬
führer , darunter der mit anderen geflüchtete Morgenstern , sie kla¬
gend vor das Reichskammergericht nach Metzlar gebracht und da¬
durch die volle Herstellung der Rübe im Lande noch längere Zeit
verhindert hätten .

In ihrer schon am 27 . Februar eingereichten Beschwerdeschritt
gegen den Fürsten traten die Kläger im Namen der „Bürger und
Untertanen der Stadt und des Amtes Kirchbeim" auf . Die Be¬
wohner dieser fürstlichen Residenz jedoch protestierten gegen eure
solche Verdächtigung ihrer Loyalität , weshalb der Prozeb später
im Namen der „lutherischen Untertanen der Herrschaft" fortgefüdrl
wurde . Als hauptsächlichen Beschwerdevunkt brachten sie vor, dab
dem Lande ein ABC -Buch „ ohne alle Religionsdegriffe , welches
von lutherischem Glauben nichts enthalte " , aufgedrungen werde,
während die lutherische Konfession als die herrschende berechtigt
gewesen sei, die Kinder nach ibren Grundsätzen und im alten ABC -
Buch zu unterrichten .

Die Regierung , der die Klage vor dem Reichsgerichte begreif¬
licherweise höchst ärgerlich war , trat den Veranlassern und Be¬
günstigten derselben in scharfer Weise entgegen , indem sie zahlreiche
Bürger gefänglich einzog, den übrigen bei Strafe der „Eintür -
mung " die Reise nach Wetzlar verbot und den mit der Klose be¬
trauten Advokaten auf vier Wochen suspendierte . Dies sab zu
neuen Beschwerden Anlab , und der Prosen würde wodl Iabrzehlttc
gedauert Haben , wenn nicht die nasiauische Regierung die Sache
schlieblich in Güte beigelegt hätte .

So endigte der „Kirchheimer ABC - Buch-Krieg "
. der damals in

ganz Deutschland Aufsehen erregte und besonders die Freunde der
ncupädagogischen Richtung unangenehm berührt hätte . Konfessio¬
nelle Gegensätze waren imstande gewesen, eine sonst intelligente .
Bevölkerung eines simplen Kinderbuches wegen viele Monate in
Aufruhr zu bringen , an ihrer Freiheit und mehrere an ihrem Ver¬
mögen zu schÄdigen. Auch der spätere Hauvtschürer des Aufstandes , ,
Pfarrer Racke in Wachenheim, war von der Regierung zur Ver¬
antwortung gezogen, zur Suspension von seinem Amte und Ein¬
kommen auf vier Wochen verurteilt worden .

Das konfesiionelle Verhältnis im Nasiau -Weildurgschen gewann
später eine freundliche Form . 9$on den Bewohnern jener Gegend
wissen aber heute die wenigsten mehr , ob ihre Borfahren lutherisch
oder reformiert - i- lesen gelernt haben .

Lawine
Wir haben die kleine Almbütte , unsren einzigen Schutz in der

unendlichen Bergeinsamkeit , verlassen.
Gebirgswintermorgen . Jubelnde Landschaft : werfe , blau , silber¬

grau und goldgelb . Die Sonne überstrahlt Alles mit ihrem leuch- »
tenden Lichtgold : den funkelnden Schnee, die entblöhten Felsen ,
den frostblauen Himmel . Weihe , freundliche Seligkeit der Berge .
Beglückendes Einsamsein in ihnen . Weit oben locken die gleifeen-
den Höhen zum Aufstieg — in majestätischer Ruhe und klar . Mäch¬
tiges Lebensgefübl durchzieht uns . Wir steigen aufwärts , hinein
in den glitzernden, eisfrifcheu Höhenmorgen . Leise bricht die Eis¬
kruste unter den Sktiern und iieielt silbrig und fein singend ab¬
wärts . Der untere Schnee knirscht unter dem Druck unsrer schlei¬
fenden Schritte und knarrt gutmütig -mürrisch, halb drohend , wenn
ihn die Stöcke anstechen .
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HexXex xx\xt> ftVvxdWä) ft\x\ Uxv xoxx 'boSjXw , \tf* x fccxwfcx , *mxä*Mulden , aui Voxgxpjel, mmet hoher , dem Hochplateau vx . Pracht¬
voll ruht das Gelände ln seiner stillen Unberührtheit , in die nur
unsre Skier feine Spuren einschneiden. Die kleinen Serpentinen
sehen im Rüchchauen wie zierliche Zeichnungen aus . Weit unten
liegt die Hütte , ein Kindersvielzeug .

Es ist warm geworden . Wir ziehen die Röcke aus und steigen
mit aufgestülpten Hemdärmeln weiter , abwechselnd spurend . Vor
mir mein Freund : schön legt sich der Körper in den Hang , in gleich-
mätzigem , elastisch -wiegendem Bewegungsrhytbmus des Erklim -
mens . Scharf hebt sich die Gestalt ab vom Schnee . Einfach und
doch jo vollendet .

Die Sufi ist getränkt mit Ozon, Sonne und Schnee . Unsre Haut
riecht danach. Die Lungen trüben auf . Die Poren atmen in vollen
Zügen . Di« Seele reckt sich . Vollständige Entfaltung , Lösung und
doch intensive Tätigkeit .

Das Dachsteinplateau ist erreicht : Ein unendliches Schnec-
meer liegt vor uns , aus dem die Kuppeln und Spitzen wie Wellen¬
berge in erstarrter Gebärde bervorragen . Totenstille . Nur das
millionenfache Glitzern des Schnees und das weiche Flimmern der
Luft bringen leise Bewegung in die andächtige Ruhe des Gebirges .
Abgeschlossen von den umliegenden Bergen wuchtet das Massiv. Ein¬
sam und schweigend -

Abfahrt ! Im Saus und Schuh, mit leicht wippendem Körper ,
locker -gesvannr . gleiten wir pfeilschnell hinab , über schimmernde
Flächen , in beschattete Mulden hinein , in jähen Wendungen vorbei
am Felsen , unsrer Almhütte zu . Ekstase der Abfahrt . Tempo,
Kraftbewegung und Schwung . Irgendetwas von Sieg und Sturm
braust in unsrem Blute . Die Entfernungen des Aufstieges erscheinen
nun gering . Mühelos und jubelnd sausen wir hinunter . Der Berg
ist uns kein Hindernis mehr.

Jetzt verlasien wir die Aufsteigespur und schwenken in eine riesen¬
hafte Hangmulde , die letzte vor unsrer Hütte , ein . Mein Freund
fährt voran . Ich warte noch einige Sekunden , um seine Spur zu
benützen . Dann stohe auch ich mich ab.

Plötzlich stürzt mein Freund : mit dem Kopf tief in den Schnee
hinein , die Skier in der Luft . Im gleichen Augenblick erbebt sich
ein unheimlich dunkles Brechen und Schieben, ein weites , dumpfes
Dröhnen - der Hang , auf dem wir uns befinden , beginnt mit
zunehmender Geschwindigkeit abzuströmen .

Lawine ! !
Durch die von allen Seiten auf mich losdrängenden riesigen

Schneetrümmer bin ich im Nu bis an die Brust verschüttet und
werde mit furchtbarer Macht nach unten gezogen . Im Hinab¬
rutschen werfe ich instinktiv die Stöcke von mir . führe mit den
Armen Schwimmbewcgungen aus und versuche in Todesangst , an
den Rand der Mulde zu gelangen , bin aber gegen das entfesselte
Element vollständig machtlos . Und fortwährend , immer schneller ,
ströme ich mit ab . Die Schneemasien drohen mich zu erdrücken ,
meine Fühe abzudrehen . Plötzlich - ein heftiger Stofe , Anprall .
ein fast unerträglicher Druck von allen Seiten , und - ich
stehe still. Neben mir rauscht die Lawine abwärts , unheimlich
rollend .

Gerettet ! ! Ich fühle es mit der ganzen Intensität des Ge¬
schöpfes . dem der Tod nahe war . Und in diesem Augenblick erst
denke ich an meinen . Freund . Mühevoll und langsam arbeite ich
mich aus dem Schnee heraus : eine Felfenzunge hat mich gerettet ,
hat den Lawinenteil , auf dem ich mich befand , gestaut . Durch den
Sturz meines Freundes hat sich fast der ganze Han« , bis weit
hinauf , in einer Tiefe von vielleicht einem halben Meter losge¬
löst . Scharf , wie abgeschnitten, glänzt die Bruchfläche. Weit unten
liegt die riesig gehäufte Lawine . Noch immer rinnen kleine Schnee¬
teilchen abwärts . Ab und zu kollert ein gröberer Klumpen vorbei .

Ich fahre im Zickzack, ohne Stöcke , hinab und überblicke hoff¬
nungslos den Trümmerbers . Da - ist es möglich? Dort fliegt
ja ein Schneeball in die Luft — und wieder — und nochmals . Ich
brülle auf vor Begeisterung , stürme nach der Stelle und sehe den
Kopf und einen Arm meines Freundes . Me irrsinnig grabe ich,
bis auch er mithelfen kann . Nach kurzer Zeit steht er vor mir , seine
Glieder reibend und den Schnee abschüttelnd. . .

Wäbrend der kurzen Fahrt nach der Hütte , erzählen wir uns
unsre Erlebnisse . . . Wie er fortwäbrend geschoben und gedreht
wurde , unter dem Schnee Purzelbaum schlagend , wie es lichter und
plötzlich wieder ganz finster um ihn wurde , und wie er, als die
Lawine zum Halten kam , glaubte , durch den fürchterlichen Druck
von allen Seiten zermalmt zu werden . Gerade , als er sich nabe
der Oberfläche befand, stand die Lawine still und prebte ihn mit
eisernem Griff in diese schmerzhafte Stellung , die ihm fast keine
Bewegungsfreiheit lieb . Anfänglich versuchte er es mit Rufen ,
wurde dann aber müde und begann , Schneeballen zu werfen . Da
kam ich dazu . -

Still verbringen wir den Abend in unsrer kleinen , geschützten
Hütte . Das Erlebnis liegt uns noch im Sum . So plötzlich, mitten
in friedlich-glänzender Sonixenrub « . brüllt die Katastrsvbe auf ,
regt sich das Element , fährt der weibe Tod mit unheimlichem Ge¬
dröhn zu Tal . Alles mit sich reifeend . Erdrückend. Vernichtend .
Diesmal hat er zwei Menschen nur berührt . Jrsendwoanders nahm
er sich vielleicht sein Ovier . . . . Mr legen uns zur Ruhe .
Draufeen beginnt Sturm seinen Nackttgesang . Eintöng . Düster
Und mächtig. Harald Svitzer .
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jungen Maxenjoges \uflt , xast exn bxaunex Teckel hxnXex dexn GxX-
xexzvun des Vorgartens entlang und ein wexber Sv '
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tüese Tcmperamententladung mit Feuereifer auf der Stratzenfexte.
Nachdem sie die Uebung vier- oder fünfmal erekutiert baden ,
schleicht sich ein Strabeniunge von der Seite herbei und öffnet die
Gittertür des Vorgartens . Man hätte meinen sollen , es wäre nun
eine Beifecrei entstanden , ein blutiges Hundeduett dis zur Abfuhr .
Aber nein ! Spitz und Dachs standen einander gegenüber , berochen
sich ein wenig und Spitzck)en wutschte nach rechts hinweg , während
„Männe " nach links in die Bahnhoiftrafee hinunter leckelte. Es war
ibm eingefallen , datz Herrchen bald kommen mübtc sum Mittag¬
essen und er wollte ihn abdolen .

Die kleine Billa , vor der sich die geräuschvolle Szene adsv -elte ,
sah mit ihren offenen Fenstern , den weifeen Gardinen und den
küübenden Blumen freundlich und lachend in den stillen Vormit¬
tag . Es schien, als wäre niemand zu Haufe — aber es schien blob
so. Oden , hinter der weinlaubumsvonnenen Veranda in dem Gie¬
belzimmer safe die Frau Gebeime Kanzleirat , dunkeläugig , braun¬
lockig und mit einem kleinen süben Muirde und freute sich ihrer
einundzwanzig Lebensjahre . Dabei half ihr der Student beider
Rechte , Dr . Firnemich , Ewald mit Vornamen .

„Einen Krach macht der Hund ! Dofe du das so ausbältst , Ella ?"

„Ja . aber er ist auch sehr wachsam urrd vabt immer gut auf . .
ich weife immer , ver kommt_ Fremde meldet er ganz anders an ,
als wenn sum Verspiel mein Mann kommt .

"
Sie lächelt sehr lieb und er brachte sein junges Gesicht ihren

zärtlichen Augen nahe , vielleicht weil er . der einen Kneifer trug ,
ein wenig kurzsichtig war !

An der Steintreve des Vorortbahnhofs jafe „Männe " und war¬
tete auf den Geheimen Kanzleirat . Er wartete schon mehr als
eine Stunde . Aber jetzt kam inmitten eines Schubs Pasiagiere
eine kleine, rundliche , energische Gestalt , der Geheime Kanzleirat
Anton Reibner aus dem Bahnhof . Er strich schmunzelnd den nach
altem Stil ausgesträubten Schnurrbart , nahm den runden Hut von
seinem pfeffer- und salzfarbencn Borstenhaar und begrübten launig
den an ihm bocAvringenden Teckel. Dann schritten Herr und Hund
die Dabnhofftrabe hinab der kleinen Villa zu . Und der Herr Ge¬
heimrat litt nicht , dafe der Teckel voraus lief . Jetzt war Männe der
Hund eines Staatsbeamten . Jetzt batte er sich aufzufübren . wie
man sich im Dienst benimmt , würdig und angemessen.

Männe indessen war anderer Ansicht . Um solche Geborsamsübun -
gen zu machen , batte er Herrchen nicht abgeholt ! . . Ah ! Da stand
eine jung « Hundedame , ein Fräulein seiner Bekanittschaft . nicht
aus besonderer Familie , aber lieb , sehr lieb ! Und Männe schwenkte
leise ab : Herrchen merkte es gar nicht.

Die kleine, dunkeläugige Fron in dem Giebelzimmer hinter dem
Weinlaubenvorbang sab auf dem Schob des BaNalaureus . hatte
ihre Arme um seinen Hals geschlungen und küble ihn recht von
Herzen :

„ Geh . jetzt , Liebling , es ist die höchste Zeit ! Eigentlich mübte
Änton ja schon hier sein ! "

Der junge Doktor beider Rechte wollte aufsteben und durch den
Weinlaubvorbang über die Brüstung der Veranda seben, aber die
dunkelhaarige Ella beruhigte hin : der Hund würde ihren Gatten
in jedem Fall anmelden ! —

Der Geheime Rat fand die Gartentür offen . Er schüttelte den
borstigen Kopf : Ordnung ist einer so jungen Frau schwer beizu-
bringen ! . . . Aber gleichviel, er wollte feinen kleinen Liebling
mal überraschen ! Und stieg auf Svitzzeben die Treppe zum Ober¬
stock hinauf . . und öffnete leise , leise die Tür zum Giebelzimmer .

Als Männe gegen Abend — in den hohen Platanen der stillen
Strafe« sang schon eine Nachtigall — als Männe heimkehrte , bezog
er schrecklich« Prügel . Bei solchen Gelegenheiten flüchtete er sonst
in Frauchens rettenden Schob . Aber beute war kein Frauchen da .
Und Herrchen brüllte erst wie ein Löwe ! Doch plötzlich rib er den
Teckel an fein Herz und küfete ibn unter Schluchzen soll
sich ein armer Teckel da hindurchkinden?

Welt und Wissen
Die Intelligenz der Fische

Dab es Tiere mit Intelligenz , und sogar mit relativ hoher In¬
telligenz gibt , ist jedem Naturfreunde bekannt . Wir brauchen nur
an d i e Tiere zu denken , die dem Menschen im Laufe der Jahr¬
tausende Freunde und Helfer geworden sind , an Hund und Pferd ,
lleberraschender und unglaublicher klingt es schon, wenn von einer
Intelligenz der Fische geredet wird . Dafe es aber auch
unter den Bewohnern des nassen Elementes einige mit Verstand
zu geben scheint , beweist die Beobachtung , die der ehemalige Leiter
und Dorsteoer des Armenhauses von Mantua . LazzL , vor länge¬
rer Zeit mitteilte . — Seit Jahren befand sich im Garten des Ar¬
menhauses ein Wasierbassin von etwa 1H Meter Tiefe , in dem,
man weife , nicht woher , unter vielen kleinen Fischen sich auch vier
schöne Karpfen befanden . Täglich hatte LazzL einige Brotstücke
in das Basiifln geworfen und mubte mit der Zeit die Wahrneh¬
mung machen, dafe unter all den anwesenden Fischen die Karpfen
die einzigen waren , die sich an diese regelmäbige Fütterung ge¬
wöhnten . Sobald die Fische programmäbig ibr Stuck Brot erhal¬
ten hatten , verschwanden sie im Wasier und lieben sich nicht mehr
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